
BESPRECHUNGEN

Lıteratur

ott der Armen. Religiöse Lyrik aus Lateinamerı1- IC  > sS1e eın packendes Zeugnis der Vıtalıtät,
ka Ausgewählt un: übertragen VO Franz NIE- MIt der Oott „nıcht gedacht der gelehrt“, SOIl-

Eingeleitet VO  e} Erıka Lorenz. Düs- ern ‚erfahren der schmerzlich vermi1ßt“ WECI-

seldort Patmos 1984 159 Kart. 26,— den ann (Eriıka Lorenz, Hamburg, in der FEinlei-
„Dıie Anzahl Dichter VO  } Poeten mıt tung).

Nıveau, die Amerika in diesem Jahrhundert her- Darunter kommen dıe wenıgen uch unls be-
kannten Stimmen Wort: Einleitend Sor Juanavorbrachte, findet nıcht ihresgleichen ın iırgende1-

D: anderen Sprache“ (Pablo nton10 Cuadra, Ines de Ia GCruz,: die grofße mexikanısche Barock-
dıichterin, ann Gabriela Miıstral Chıle), CesarNıcaragua). Solch eın selbstbewulfster Satz alSt

autfhorchen: Wer kennt schon mehr als fünt Lyrı- Vallejo (Peru), Jorge Lu1s Borges (Argentinien),
ker, Wwel der rel Romancıers Aa4us dem spanısch- Pablo Neruda (Chıle), Jose Coronel Urtecho
sprachıgen Lateinamerika? Un WCT weıß schon (Nıcaragua), Ernesto Cardenal (Nıcaragua) un!
wirklıch VO  } der relıg1ösen Kultur dieses Jose Emilio Pacheco (Mexı1co). Daneben spricht
Kontinents, WE Konflikte MI1t der europäıischen eıne große ahl bislang Unbekannter viele

Frauen sınd darunter die jeweıls kurz, manch-Kırchenobrigkeıt dıe entwaffnende, tiefe
Frömmigkeıt der dortigen Bevölkerung gC- mal allzu kurz, vorgestellt un charakterisiert

werden. Unberücksichtigt bleibt 1U Brasılien,spielt werden sollen? Die breıt angelegte amm-
lung des Hıspanısten Franz Nıedermayer, der eLtwa Bischot Pedro Casaldälıga, das einen ganz
heute 1ın Garmisch-Partenkirchen lebt und CNSC eıgenen Sprachraum bıldet un! eiınen eigenen
Kontakte vielen Schrittstellern Südamerikas Band Ühnlichen Umfangs verdiente. Am Schlufß

des Buchs steht eın getr ennter Abschnıitt, derpflegt, versucht, einıge Zugänge dieser terra
ındescubrada ötfnen: Über hundert Autoren, Beispiel „.Cuba= Lyrık drinnen un! draufßen“ das
nahezu alle Aaus diesem Jahrhundert, werden Jes Problem VO  - Natıonal- und Exıllıteratur Ulu-
weıls mı1t einıgen Gedichten vorgestellt, die the- strıert, das in Lateinamerika eıne tragısch große
menreıch und 1n großer stilistischer Vielfalt VO Dımension angCNOMMEN hat
relig1ösem Suchen, Erleben un! Verhalten SPIC- Politisches, 7zumındest Sozıales, das sıch gerade
chen be1 relıg1ösen Außerungen Aa4uUusS der ber Lateın-

„Gekleidet mA1t dem Meßgewand der amerika heute VO selbst 1n den Vordergrund
I’ropen. ott steht Altar“ (  ONSO (astro drängt, unterschlägt der Herausgeber nıcht,
Pallares, Mexı1co). Die Vielfarbigkeit der 1er benutzt jedoch auch nıcht als Auswahl- der
gesammelten Gedichte erg1Dt selbst eıne Art Ordnungsprinzıp. Er nımmt keıinerleı Stellung
otisches Gewand des Gottes der Armen, des den lautwerdenden Konflıkten, ZU!r politischen
überall Menschgewordenen und doch oft Fernge- Lage einzelner Länder, sondern alßt dıe kurzen
rückten. Die Übersetzung versucht nıcht ihrer- Lebensabrıisse der Lyriker un: ıhre Gedichte für
selts, ehrgeiz1g Reım un! Metrum nachzubilden, sıch sprechen. Hılfreich ware dabeı, deren Entste-
möchte ber mehr als eiıne wortgetreue Prosaver- hungsjahr angegeben tinden. Darın lıegt ber-
S10N erreichen. Obwohl der Übersetzer Philologe haupt eıne kleine Schwäche des Buchs Weıl

eher ZU Blättern un! Innehalten ZUSAMMECNSHC-ISt, nıcht Lıiterat, scheıint 1eSs insgesamt gelungen:
jedes der Gedichte kommt ıIn seiıner Eıgenart 7ARG stellt 1St, hat INa  ; autf eın Verzeichnis der ber-

schritten und Gedichtanfänge verzichtet. UnGeltung, maleriısch, schwelgerisch bıs pathetisch,
der eher spöde, enttäuscht, zweıtelnd, wıder- obwohl sehr azu anregt, zumındest einıgen

Namen, denen 1119  - 1er begegnet ISt; SYSLE-sprüchlıch der streitbar, erbittert. Zusam-
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matıscher „hinterherzulesen“, tfinden sıch aum freilıch wertvoller als e1ın erster Schritt,
verwertbare bıbliographische Hınweıse, keine diese ftremde Kultur kennenzulernen, dıe viele
Übersicht ber 1n deutscher Sprache Erschiene- urzeln außerhalb uUuNseCTICsS Horıizonts hat, und
NCeS,. Sowelılt das daran liegt, da: sıch bislang nıchts zugleich in vielem VO  - u11l abhängt.
Derartiges autfführen lıeße, 1st diese Sammlung Werding

Philosophie
Lexikon der Erkenntnistheorie UN Metaphysık. hıinsıchtlich des Ganzen gewählt, die Beiträge
Hrsg. V Friedo RICKEN. München: Beck 1984 über dıe Titelbegriffe „Erkenntnistheorie“ und
256 Beck’sche Schwarze Reihe 288.) Kart „Metaphysık“ MmM1t den übrigen Artıkeln abge-
22,—. stımmt. Bemerkenswert 1st der durchgängig be-

Eın Lexiıkon der Erkenntnistheorie und Meta- obachtbare logisch durchdachte un:! didaktisch
physık 1ın Taschenbuchformat konzıpileren, 1St kluge Autbau der einzelnen Artikel, hervorzuhe-
nıcht hne Rısıko. Je mehr eın solches Nachschla- ben 1St uch die weıtgehend klare, prazıse sprach-
gewerk enzyklopädischer Dickleibigkeit CNTISART, lıche Formulierung. Dıie Kürze hat freilich der

einen der anderen Stelle iıhren Preıs: So bedürt-schärfer 1St 6S den Qualitätskriterien selnes
Genres ausgeSseLZtL: Dıie Auswahl der Stichworte ten ein1ıge ermiın1ı der begrifflichen Klärung (et:
mMu exakt den Kern des behandelten Sachgebiets ın dem anspruchsvollen Beıtrag „Teıil/Gan-
treffen, VO den einzelnen Artıkeln 1St 1ın erhöh- Zzes  “ VO S1egwart), insbesondere wenn INan

LTE  = Ma{iß Kürze un! Präzısıon gefordert, hne daran denkt, da{fß offenkundıg auch eın mıiıt Phi-
dafß dabej die Verständlichkeit verlorengehen losophie wenıger vertirauties Publikum O=
dart. chen werden soll Und uch der Versuch, der

Keın eintaches Unterfangen also, dem sıch der Dogmatısmusgefahr durch eine breıte Auswahl
Münchener Phiılosophieprofessor Friıedo Rıcken der utoren entgehen, hat eiıne Kostenseıte:
gestellt hat Unter seıner Herausgeberschaft ha- Dıie Terminologie 1sSt nıcht einheıtlıch, der
ben insgesamt dreißig utoren nterschiedlicher Schwierigkeitsgrad der einzelnen Artıikel ste1ıgt,
phiılosophischer Rıchtungen damıt soll der @79 W as der Herausgeber 1mM Orwort uch einraäumt.
tahr des Dogmatısmus begegnet werden 150 eın Konzept hat jedoch guLe Gründe für sıch
Artikel beigesteuert. Leıtlinıe bei der Auswahl Einheitlichkeit ware 11UT durch Dogmatisierung
der Stichworte WAal, Systematıik und Geschichte der durch obertlächliche Gleichmachereı mMiıt
miıteinander verknüpften. Dementsprechend allen aus ihr folgenden Ungenauigkeıten und Ver-
tinden sıch Trel Klassen VO Artikeln: Die wırrungen herstellbar. Wer sıch ernsthatt mMI1t

auseinandersetzenErläuterung VO Grundbegriffen, eLWwWAa „Wahr- philosophischen Fragen
heit“, „Zeichen“, „Identität“, dıe Einführung möchte, mu{fß bereıt se1n, verschiedenartigem
1ın Fragestellungen bestimmter Dıszıplınen, be1- Denken un: sprachlichem Ausdruck gegenüber
spielsweıse „Ontologie“, „Hermeneutik“, „Na- otffen se1ın, CS miıthın verstehen suchen.
turphiılosophie“, SOWIe eine Darstellung wiıich- Dıies 1St eine philosophische Tradıtion, dıe anNSC-
tiger Posıtiıonen der Rıchtungen ın der Ge- sıchts sıch ausdıtterenzierender Einzeldiszıplinen
schichte der Phiılosophie („Scholastık“, „AÄrısto- mıt ıhren Jeweıls verschiedenen Konzeptionen
telısmus“, „Atomısmus“ as) Jedem Artikel 1st einer zentralen Aufgabe VO  . Philosophie heute
eiıne kleine Anzahl VO Literaturhinweisen AaNnsSC- geworden 1St Dazu kommt eın weıteres: In Rık-
tügt; arüber hınaus eın Anhang WwIsSsen- kens Konzeption wırd deutlich, da{ß Philosophie-
schattlıche Ausgaben un! wichtige Studienausga- ren uch für „Anfänger“ nıchts mı1t schöngel-
ben der Klassıker, angefangen VO  S den Vorsokra- stigem Larıtarı gemeın hat, sondern eıne Tätigkeıit
tikern bıs Merleau-Ponty, philosophische Bıblıo- ISt, die Konzentriertheit des Geıistes, logisch-
graphien und Nachschlagewerke. strıngentes Denken un: eine präzıse sprachliche

Dıie Stichwörter sınd MmMIı1t 1nnn für Relevanz SeifDarstellung ZUT Bedingung hat
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